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von allen Bauwerken der Welt übertreffen ihn an Höhe nur wenige.
Der Erbauer des Meisterwerkes ist Erwin von Steinbach, dessen Pläne
noch aufbewahrt werden. Er starb 1318, als der Bau kaum zur Hälfte
vollendet war, und überließ die Fortführung des Werkes seinem Sohne.
Aber auch dieser erlebte die Vollendung des Münsters nicht, und nach
seinen! Tode übernahm Erwins Tochter, Sabina, die Erbschaft des
Vaters. Rüstig und glücklich legte sie Hand ans Werk, das unter ihrer
Leitung mächtig emporwuchs. Keine Familie der Welt hat ein Grab¬
mal wie die des Meisters Erwin: alle ihre Glieder ruhen unter diesem
Münster.

Die schönste Seite des Gebäudes ist die westliche mit der überaus
reich durch Bildhauerarbeit gezierten Eingangspforte. Der rötliche Sand¬
stein, aus dem das Münster wie so manche andere rheinische Kirche
erbaut ist, läßt die herrlichen Figuren um so deutlicher hervortreten.
Die prachtvolle Fensterrose über dem Haupteingange und die gemalten,
das Innere in geheimnisvoller Dämmerung haltenden Fenster steigern
die Schönheit des Ganzen. Das weite Schiff ist ohne Altar, überhaupt
ohne jede schmückende Zutat, die hier nur störend wirken müßte. Auch
das bedeutend erhöhte Chor mit seinem einfachen Hochaltar stimmt
zu der ernsten Würde des erhabenen Baues. Das unter dem Chore
befindliche Gewölbe, die Krypta, in der am Karfreitag Gottesdienst
gehalten wird, und die der Sage nach schon von Karl dem Großen
herrührt, stellt das Heilige Grab dar. Die schöne Steinkanzel und
die Kapelle des heiligen Laurentius fesseln die Aufmerksamkeit des
Beschauers.

Das merkwürdigste Kunstwerk im Innern ist die berühmte Uhr,
welche Isaak Habrecht aus Schaffhausen von 1270 bis 1274 verfertigte.
Nachdem sie lange Zeit still gestanden hatte, wurde sie von einem
geschickten Mechaniker wieder in Gang gebracht. Die Uhr ist merk¬
würdig zusammengesetzt. Eine Menge Figuren bewegen sich und schlagen
sowohl die Viertel- als die ganzen Stunden auf kleinen Glocken an:
zugleich werden der verschiedene Stand der Planeten, der Sonne und
des Mondes, die Jahreszeiten und eine Menge anderer Erscheinungen
aus der Sternkunde veranschaulicht.

Nach Erwins Plane sollte das Münster zwei Türme erhalten; doch
ist nur der eine, nach Norden gelegene, vollendet worden. Das Auf¬
steigen bis zur Plattform ist bequem. Auf ihr erhebt sich kühn der
obere Turmteil, eine völlig durchbrochene Pyramide, an der in
ebenfalls durchsichtigen Türmchen vier Wendeltreppen zur Galerie des
ersten Stockwerks führen. Von dieser Stelle ans spitzt sich der Helm
zu, acht Wendeltreppen reichen bis zur Krone hinauf, über welche sich
noch das Kreuz mit dem achteckigen Knopfe erhebt.


